
Als Sangnägel
zu venrrenden?

Kinder und Tiere können wahrhaft glückl ich sein. Bürokraten auch. - Aber wir
Menschen? Unsere heutige Gefühlsskala reicht zwar nur von der Schlammkohlen-
zutei lung bis zum Sonderaufruf von Harzer Käse, aber sonderl iche Erregungs-
zustände treten zuweilen auch dann auf, wenn wir uns in unserer ohnehin schon
schmal bemessenen Ehre als Normalverbraucher boshaft oeki izelt  fühlen.

Bei der letzten Papierzutei lung - das heißt bei der Lebensmittelkartenausgabe -

wurden jedem Haushalt winzlg kleine Bezugsmarken ausgehändigt, die vortäuschen
soll ten, daß wir im Laufe der nächsten Jahrzehnte mit l0O Gramm Haushaltsnägeln
rechnen dürfen. Diese Zuweisung im Rahmen des ,,Pfennig-Art ikel-Programms",
wie es so zwerghaft verschämt auf dem Zettelchen heißt, ist wiederum ein zonal
geleitetes, bürokratisches Unternehmen, uns durch die schöne Hoffnung am Leben
zu erhalten, daß bald etwas gibt.

Der springende Punkt bei dieser Hoffnungsbelebungsaktion ist nur mal wieder die
leidige Tatsache, daß keine Nägelchen im öffentl ichen Verkauf zu haben sind.
Den glückl ichen Besitzern des Miniaturbezugscheines bleibt es jedoch großmütig
überlassen, die Marken bei einem Eisenwarenhändler abzugeben. Dieser wird sie
dann gewissenhaf t  sammeln ,  fe in  säuber l i ch  bünde ln  und dann an  e ine  E isenwaren-
fabrik einschicken. Von dort aus geht dann ein Antrag über die zwischengeschal-
teten Instanzen bis zum Zentralwirtschaftsamt um Genehmigung einer Eisenwaren-
zustel lungsanweisung für die Kleinvertei ler.

Nach Aussagen eines Eisenwarenexperten könnte es dann mit der Bel ieferung an
Normalverbraucher in sechs bis neun Monaten klappen. Sol l ten wir bis dahin
zusammengek lappt  se in ,  so  erg ib t  s ich  noch immer  d ie  güns t ige  S i tua t ion ,  daß w i r
die hochwohllöbl iche Zutei lung gleich als Sargnägel verwenden können. Die uns
vorgeschwante Nägelchenzutei lung wird also al len Anförderungen gerecht werden.
Es läßt sich nicht verheimlichen. etwas Svstem steckt auch in bürokratischen Kom-
b ina t ionen. - hb - (NRZ 4. Februar 1948)
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REFORMFRAGEN

Z aische n d ie E rnä hrun gss or ge n

Drängt die Frage sich, uas molgen

D e rn V errn ö ge n sre s t pas siert,

\X/enn das Geld. wird reformiert.

Und nan fragt, zuas da zu tun:

lVird das Kleingeld sich immun

G e ge n V/ erl uerlu s t eruei se n.

Oder uird sicb glücklich preisen,
'Ver in festen Händen bält

Ein Paket Besatzungsgeld?

Ist's geraten, sicb zu betten

Auf ein Mille Zigaretten?

Mül|te man nicht eher kaut'en

Altpapier in gro$en Llaufep?

Scheint es etua angebracht,

Krankenkasse, Steuern, Pacht

Aul ein fahr uorauszuleisten?

Oder prolitiert am rneisten

lemand, der mit Vorbedacbt

Einlach nicbts dergleicben macht?

Hinterher sagt sicherlicb

Jeder doch: Ja bätte ich .

Rud.off Winkler
(NRZ 2. 6. 1948)
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